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Freundlich, aber auch ein
wenig gedankenverloren, so
schaut uns die Frau auf
dem diesjährigen Plakat zur
»Woche der Diakonie« an.
Ihr Gesicht ist vom Leben
gezeichnet, es ist von Fal-
ten durchzogen. Sie schaut
vor sich hin, wartet er-
geben, was wohl noch auf
sie zukommen wird. Und da
ist dann noch die Traurig-
keit, die das Bild kenn-
zeichnet. Sie erinnert mich
an manche ältere, hilfebe-
dürftige Menschen, die mir
im Pflegeheim und anders-
wo begegnen: Menschen,
die an Demenz leiden und
nicht mehr alleine für sich
sorgen können. Das Gesicht
hat etwas abgeschlossenes,
in sich gekehrtes. 

Vermutlich lebt sie in einer
ganz anderen, eigenen
Welt, die wir kaum ver-
stehen. Alle Eindrücke 
bündeln sich in der einen
Erkenntnis: Hier schaut uns
eine Frau an, die auf

Unterstützung wartet. Egal,
ob sie demenziell erkrankt
ist, egal, ob sie einfach 
körperlich ausgezehrt ist -
sie wartet auf jemanden,
der auf sie zugeht. 

»Ich freu mich auf Dich.
Diakonie«. So lesen wir
über dem Bild. Und das
»Dich« kann sich auf zwei
verschiedene Personen
beziehen: Zum einen auf
die Frau, die auf dem
Plakat zu sehen ist. Die
Diakonie sieht es als ihre

zentrale Aufgabe, diese
Frau zu begleiten und zu
betreuen, sie auf der näch-
sten, vielleicht sogar auf
der letzten Wegstrecke zu
begleiten. »Ich freu mich
auf Dich« - dieses »Dich«
kann sich aber auf der
anderen Seite auch auf
mich als Betrachter bezie-
hen: Die Diakonie freut sich
darauf, wenn ich mich
angesprochen fühle.

Woche der Diakonie
Menschlichkeit braucht Ihre Unterstützung
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Menschen, die im Heim
leben, die alleine zu Hause
leben, die brauchen andere
Menschen, die einfach für
sie da sind, die sich Zeit für
sie nehmen. Da kann jeder
Einzelne gefordert sein. 

Und deshalb steht ganz
unten auch der zweite Teil
des Mottos: »Menschlich-
keit braucht Ihre Unter-
stützung«. Die Diakonie, 
die Mitarbeitenden der
Diakonie, können die vielen
sozialen Aufgaben nicht
alleine bewältigen, sie
brauchen Menschen, die
bereit sind, sich für Kranke,
für Pflegebedürftige, für
Menschen am Rande der
Gesellschaft zu engagieren.
Das kann sein, dass ich mir
Zeit nehme und mithelfe. 
Sei es, indem ich mich in
einem Besuchsdienstkreis
im Samariterstift oder der
Gemeinde engagiere. 
Sei es, dass ich durch
Spenden ermögliche, dass
die Diakonie besser helfen
kann. 

Ende Juni wurde landesweit
die »Woche der Diakonie«
gefeiert. Bei uns in Geislin-
gen stand in diesem Jahr
das Gustav-Adolf-Fest im
Vordergrund. Trotzdem
möchten wir Sie mit dem
beiliegenden Spendenflyer
bitten, das Anliegen der
Diakonie, Menschen in
ihren Notlagen zu beglei-
ten, finanziell zu unterstüt-
zen. 
Herzlichen Dank dafür!
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Die Koffer sind gepackt;
der Flug ist gebucht. Es
kann losgehen. Ab in den
Süden. Dort warten tief-
blaues Meer, Sonne vom
Morgen bis zum Abend und
Hitze satt - zumindest im
Reiseprospekt.

Endlich mal raus aus dem
Alltag; endlich mal das 
triste, graue Deutschland
und die Nachbarn hinter
sich lassen. Urlaub ist Frei-
heit. Das einzige, was man
an Alltag im eigenen Urlaub
noch erträgt, ist die Familie
- die darf mit. Ansonsten
ist man im Urlaub ein
anderer Mensch. Wirklich? 
Der Flug auf die Südsee-
insel dauert zwölf Stunden.
Was tun? Na klar: Filme auf
dem Bildschirm anschauen,
weil man das zuhause ja
niemals macht. Im Hotel
angekommen, fragt man
sicherheitshalber erstmal
nach, ob auch deutsch

gesprochen wird. Zum
Glück ist das Personal sehr
professionell und auf deut-
sche Touristen eingestellt.
Das sollten sie auch sein,
denn den hoteleigenen
Swimmingpool teilt man
sich mit Landsmännern und
-frauen: aus Hamburg,
Dresden, Augsburg und
dem Nachbarort. 

Zum Abendessen lässt man
sich ein kühles deutsches
Bier servieren - die einhei-
mische Brühe kann ja 
niemand trinken. Zudem
wird der Magen mit einem
guten panierten Schnitzel
gefüllt. Auf dem Nachbar-
tisch hat man das landes-
typische Essen erblickt und
sich dann doch für die
sichere Variante entschie-
den. Zum Frühstück lässt
man sich die Stuttgarter
Zeitung an den Tisch brin-
gen - die Geislinger konnte
nicht aufgetrieben werden.
Aber man will ja schließlich
wissen, was in der Heimat
so los ist, während man die
Freiheit in 10.000 km Ent-
fernung genießt. Wobei 
das gar nicht so einfach ist,
zwischen all den Hotel-
blöcken noch ein ruhiges
Plätzchen zu finden. 
Fürs Wetter können die ja
nichts. Aber das Reisebüro
hätte wenigstens drauf

hinweisen können, dass die
Sauberkeit eindeutig nicht
deutschen Standards ent-
spricht. Auch der weiße
Sandstrand vom Prospekt
ist bei rechtem Licht
betrachtet eher gräulich. 

Warum dann also noch
verreisen? Ist es unser
Auftrag? Gewiss, denn
schon Jesus spricht am
Ende des Matthäusevange-
liums: »Gehet hin in alle
Welt, machet Urlaub und
lehret die Welt deutsch
leben!«. 

Liebe Leserinnen und Leser,
Sie glauben das nicht?
Reiseprospekte können
lügen. Man muss sich selbst
überzeugen, was stimmt
und was nicht. So ist das
hier auch: lesen Sie Mt.
28,19-20.!

Einen schönen und erholsa-
men Urlaub wünscht Ihnen, 
Vikar Cornelius Küttner
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Global glauben -
lokal handeln

Das Gustav-Adolf-Fest
in Geislingen verbindet

die evangelischen
Gemeinden in der Welt

»Wir haben Gäste aus Gua-
temala hier in Geislingen
zum Gustav-Adolf-Fest«
berichtete stolz eine Geis-
lingerin. Und nicht nur aus
Guatemala sind sie zu dem
dreitägigen großen Fest
gekommen. Aus Argen-
tinien, Paraguay, Litauen,
Mailand, Sizilien, Tschech-
ien, Ungarn, Polen, Geor-
gien, Russland und noch
anderen Teilen der Erde.
Und natürlich auch aus
vielen Gemeinden in Würt-
temberg. Drei Tage lang
waren die Kirchengemein-
den Geislingens Gastgeber
für sie alle. Begrüßt wurden
die Gäste bereits an den
Ortseingängen Geislingens
von den weißen mit lila
Kreuzen geschmückten
Kirchenfahnen. 

Beim Empfang der Stadt
Geislingen drückte Ober-
bürgermeister Wolfgang
Amann die Gastfreund-
schaft mit den Worten aus:

»Die Welt zu Gast bei
Freunden.«

Deutlich wurde die Inter-
nationalität auch durch 
die Vielsprachigkeit beim
Eröffnungsgottesdienst in
der Stadtkirche. Texte und
Lieder erklangen in vielen
Sprachen.

In der Festpredigt des
Eröffnungsgottesdienstes
ging die Vorsitzende des
Gustav-Adolf-Werkes,
Prälatin Gabriele Wulz, dar-
auf ein. Sie sagte: »Und so
sehen wir heute mit großer
Freude und mit tiefer
Dankbarkeit: Unser Glaube
reicht weit. Viel weiter als
wir das uns manchmal den-
ken. Er reicht über Himmel
und Erde hinaus, umspannt
die Ewigkeiten und die
Kontinente, und bringt

Menschen zusammen, die
eigentlich und von Hause
nichts miteinander zu tun
haben.

Gut, dass wir bei den
Festen davon etwas mit
eigenen Augen sehen und
erleben und so eine An-
schauung davon bekom-
men, was der Glaube ver-
mag  und was er in
Menschen bewegt. 

Deshalb sind wir so ge-
spannt auf die Gespräche
und die Begegnungen, die
uns auf neue Ideen bringen
und die uns dazu verhelfen,
uns und unsere Gemeinden
und die Situation, in der
wir leben, mit anderen, mit
neuen Augen zu sehen.«

Rückblick

Vorsitzende des GAW Prälatin
Gabriele Wulz beim Empfang der
Gäste.
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Preisverleihung Malwettbewerb.

Gute Stimmung
auf dem Kirchplatz

Musikalischer Gast war die
litauische Gruppe »Vite«.

Das Pfarrteam der
Stadtkirche mit

Gastredner Fulbert
Steffensky
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Die festliche Stimmung des
Eröffnungsgottesdienstes
übertrug sich auf alle Ver-
anstaltungen und Begeg-
nungen des Festes. Die
Gespräche mit den aus-
ländischen Gästen löste
Erstaunen und teilweise
auch Betroffenheit aus. 

Mit Fulbert Steffensky war
ein großartiger Referent
zum Gustav-Adolf-Fest
gekommen. Er sprach in
der voll besetzten Stadt-
kirche über das Thema 
»Zu verkündigen das
Evangelium den Armen«. 

Steffensky sagte: »Wir sind
keine Charismatiker mit
Wunderkräften, wie Jesus
und vielleicht noch seine
Jünger es waren. Und doch
sind wir von dem Auftrag
nicht entbunden, zu trö-
sten und die Gebrechen der
Seele und des Körpers zu
heilen. Unsere Wunder
kommen alltäglich, eher
verstaubt und undrama-
tisch daher. Sie heißen
heute: Gustav-Adolf-Fest

in Geislingen, wo man an
das Brot der Armen denkt.
Sie heißen Protest gegen
das Unrecht und Aufstand
gegen den Tod im Leben.«

Am Sonntag predigten die
ausländischen Gäste in den
Gottesdiensten der Kirchen
im Kirchenbezirk und
machten noch einmal
deutlich, dass der Glaube
global ist und verbindet. 

Anita Gröh

GAW-Geschäftsführer Ulrich
Hirsch beim Gespräch mit den
Gästen.

Das nächste GAW-Fest ist in Schorndorf mit Dekan Teich.

Intensiv und fröhlich ging es in
den vier Foren zu.
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Nach 40 Jahren
Wiedersehen beim
Gustav-Adolf-Fest

Große Freude löste das
Wiedersehen mit der ehe-
maligen Leiterin des Mäd-
chenkreises der Stadt-
kirche, Waldburga Mohr,
bei den ehemaligen
Mädchen dieses Kreises
aus. Die liebevoll »Mohrle«
genannte erkannte nach
40 Jahren ihre damaligen
Schützlinge sofort wieder.
Auch solche Wiedersehen
ermöglichte das Gustav-
Adolf-Fest.

Mensch wo bist Du?
Rückblick zum

Kirchentag

»Zieh lieber mit uns fort,
wir gehen nach Bremen,
etwas Besseres als den Tod
findest du überall«, sagten
sich die Bremer Stadtmusi-
kanten. »Etwas Besseres als
den Kirchentag in Bremen
finden wir nicht überall«,
sagten sich die 23 Teil-
nehmerInnen unserer
Kirchentagsgruppe und
zogen fort mit dem
Sonderzug nach Bremen. 

Schon auf der Fahrt konnte
man spüren, dass der
Kirchentag wirkt. In unserer
Gesellschaft, in unserer
Kirche und bei den
Einzelnen an Leib und
Seele. »Ich habe wunderbar
geschlafen« sagte Elisabeth

S., nachdem sie die Nacht
im Gepäcknetz des Zugab-
teils verbracht hatte.

Was folgte, waren fünf Tage
gefüllt mit Gottesdiensten,
Bibelarbeiten, Vorträgen,
Diskussionen, Konzerten,
Theater und Kabarett. Alle
unter dem einen Motto
»Mensch wo bist du?«,
unter der Frage, die Gott
dem Adam in 1. Mose 3
stellt. 

In einer spannenden Bibel-
arbeit zu eben diesem Text
merkt der Pfarrer und
Publizist Friedrich Schor-
lemmer an: »Mit Historie
hat das nichts zu tun. Es
hat mit uns zu tun.« Und

darum holt er den Kern 
des Textes in unsere
Gegenwart: »Sind nicht
Genmanipulationen Über-
schreitungen von Grenzen
und mutieren zu modern-
stem Naschen vom Baum
der Erkenntnis? Für die
einen der Weg, die Krank-
heits- und Ernährungspro-
bleme der Welt zu lösen,
für die anderen ein uner-
laubter, unkalkulierbarer
Eingriff in die Schöpfung
mit noch unvorhersehbaren
Folgen. Und Monsanto
macht seine imperialen
(besonders die dritte Welt
knebelnden) Geschäfte. 

Da werden nicht nur Gene
manipuliert, sondern ganze

V.l.n.r.: Hanne Buck, Walburga Mohr, Dora Banzhaf, Marianne Nachbauer
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Kontinente unversehens
abhängig gemacht, arme
Bauern von renditebesesse-
nen Aktionären neu ver-
sklavt.« Das ist Kirchentag,
wenn die Bibel brand-
aktuell wird. Und wenn für
einen persönlich die Frage
nach Gott brandaktuell
wird. So z. B. in einer
Veranstaltung zum Thema
»Heilung durch den
Glauben?«.

Jeder hat seine eigenen
Impulse und Aha-Erlebnisse
gehabt. Darum traf sich
unsere Gruppe am Ende
eines jeden Tages im Irish-
Pub gegenüber von unse-

rem Quartier. Da wurde
dann bei Guinness und
Kilkenny berichtet und
diskutiert bis spät in die
Nacht. Der geneigte Leser
wird Verständnis haben,
dass von diesem inoffiziel-
len Teil keine Bilder und
Berichte veröffentlicht
werden. 

Vom 12. bis 16. Mai 2010
in München beim 2. Öku-
menischen Kirchentag 
können sie ja dann selbst
dabei sein. »Zieh lieber mit
uns fort, wir gehen nach
München…"
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Diakonie in
Geislingen

Mit Verlusten
leben lernen

Ein Kurs für Trauernde

Wenn wir einen nahe 
stehenden Menschen ver-
loren haben, bricht unsere
Welt zusammen. 
Wir stehen vor einem
Abgrund und sehen keinen
Weg mehr. Wir sind oft
hilflos unseren Gefühlen
von Schmerz, Verlassenheit
und Angst ausgesetzt. 
Wir laden Sie ein zu einer
Gruppe, in der Sie Raum
haben für Trauer und
Begleitung auf Ihrem Weg
finden. 

Termin: 
7 Abende vom 10.10.09 bis
zum 30.11.09, 18.30-20.30
Uhr.
Kein Teilnehmerbeitrag,
Spenden willkommen
Veranstaltungsort: 
Haus der Begegnung,
Bahnhofstraße 75,
Geislingen
Begleitung:
Marlies Neumeyer,
Trauerbegleiterin,
Rechberghausen
Gertraude Reich-Bochtler,
Pfarrerin, Aufhausen

Anmeldung:  
bis 12. Oktober bei der
Evangelischen Erwachse-
nenbildung unter Telefon
07331-30709730

Weitere Informationen zum
Kurs bei Fr. Neumeyer, 
Telefon 07161-57002

Veranstalter:
Evangelische Erwachsenen-
bildung in Kooperation mit
dem Förderverein Hospiz-
bewegung Göppingen e.V.

Trauercafé in
Geislingen

Seit Anfang des Jahres gibt
es in Geislingen ein Trauer-
café, das zunehmend Be-
sucherinnen und Besucher
fand. Die Erfahrung dort
bestätigte: Trauern braucht
Zeit - oft mehr als die
nähere Umgebung verste-
hen kann. Viele Menschen,
die mit einem Verlust leben
müssen, fühlen sich in ihrer
Trauer allein gelassen. 

Darum wird das Trauercafé
im Herbst fortgeführt.

Das Trauercafé bietet einen
geschützten Raum und lädt
Menschen in Trauer ein, 
miteinander ins Gespräch
zu kommen, sich auszutau-
schen, zu erfahren: ich bin
mit meiner Trauer nicht
allein. 

Das Trauercafé ist ein
Angebot für alle, die nahe
stehende Angehörige oder
Freundinnen und Freunde
verloren haben, unabhän-
gig von ihrer Konfession
und Herkunft. 
Das Trauercafé findet statt
im Kaffeehaus der Diakonie
in der Moltkestraße 23 in
Geislingen. 

Es freut sich an folgenden
Terminen auf Ihren Besuch 
jeweils am Mittwoch von
18.00 Uhr bis ca. 20.00 Uhr
n  26. August
n  23.September
n  21.Oktober
n  11.November
n  16. Dezember. 

Die Teilnahme ist kostenlos.
Eine Anmeldung ist nicht
erforderlich. 

Es freuen sich auf Ihren
Besuch:
Gertraude Reich-Bochtler,
Pfarrerin und Trauerbe-
gleiterin, 
Günter Alius, Bildungs-
referent,
Dr. Karl-Heinz Drescher-
Pfeiffer, Pfarrer. 
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»Die Asche meiner
Mutter«

»Schlimmer als die normale
unglückliche Kindheit ist
die unglückliche irische
Kindheit, und noch schlim-
mer ist die unglückliche iri-
sche katholische Kindheit.«
Mit diesen deprimierenden
einführenden Worten des
Erzählers ist die Quint-
essenz von Alan Parkers
Drama »Die Asche meiner
Mutter« schon zu Beginn
klar herausgefiltert. 
Die Verfilmung von Frank
McCourts autobiographi-
schem Welt-Bestseller
glänzt durch überragende
darstellerische Leistungen,
atmosphärische Dichte und
zeichnet eine ausgespro-
chen enge Werktreue aus.

Brooklyn, 1935: 
Die irischen Auswanderer
Malachy und Angela sind
bitterarm. Oft reicht es

nicht, ihre fünf Kinder
richtig zu ernähren. Ihren
Lebensmut haben sie trotz-
dem nicht verloren, der
gerät erst ins Wanken, als
der jüngste Spross, die vom
Vater abgöttisch geliebte,
einzige Tochter, stirbt. 
Die Zukunft in Amerika ist
vorbei, bevor sie richtig
begonnen hat - die Mc-
Courts gehen zurück nach
Irland. Doch dort erwartet
sie wahrlich kein besseres
Leben. Sie hausen in einem
feuchten Loch gegenüber
der Kloake, in das der per-
manente Regen Limericks
die untere Etage fast stän-
dig unter Wasser setzt. Der
Vater, der als starrköpfiger,
protestantischer Nordire
sowieso einen schweren
Stand hat, findet keine
Arbeit und wenn, versäuft
er das Geld in der nächsten
Kneipe. Als auch noch die
Zwillingsbrüder den kat-
astrophalen Lebensum-
ständen zum Opfer fallen,
zerbrechen die Eltern end-
gültig. Allein der älteste
Sohn Frankie versucht, die
Familie zusammenzuhalten
oder wenigstens nicht mit
ihr unterzugehen.

Die Verfilmung des 1997
veröffentlichten autobio-
graphischen Debüt-Romans
»Die Asche meiner
Mutter« trifft exakt den
Ton Frank McCourts, der 
als Berater fungierte, und
liefert eine vorbildlich
werkgetreue Adaption ab.

Sein Film atmet pure,
authentische Atmosphäre. 
Der Film wird gezeigt in
der Martinskirche um
20.30 Uhr (!!!). 
Der Eintritt ist frei.

Auch im Herbst öffnet die
Martinskirche wieder ihre
Türen für das Kirchenkino. 

Die Termine sind:
21. September “Lang lebe
Ned Devine”, 19. Oktober
“Der seltsame Fall des
Benjamin Button”, 
16. November “4 Minuten”
jeweils 19.30 Uhr. 

Durch den Wegzug von
Pfarrer Wiborg und das
Ausscheiden auch anderer
Mitarbeiter sucht das
Kirchenkinoteam weiterhin
Menschen, die Lust am Film
haben. Wenn Sie so ein
Mensch sind, melden Sie
sich doch bei Jürgen
Wittlinger, Tel.: 690802.

Übrigens: Das Projekt
Kirchenkino ist gemeinde-
übergreifend. Seebächer
und Oberstädtler dürfen
also gerne auch mit-
machen!

Kirchenkino
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Sommerpredigtreihe 2009

n Dekanin Gerlinde Hühn
Die Arbeiter im Weinberg (Mt 20,1-16) 
23.08. 9.30 Uhr Stadtkirche  /  10.30 Uhr Weiler o.H.
20.09. 9.30 Uhr Markuskirche

n  Pfarrer Dietrich Crüsemann
Der reiche Kornbauer (Lk 12, 16-21)
02.08. 10.00 Uhr Pauluskirche
09.08. 9.30 Uhr Martinskirche/10.30 Uhr Markuskirche
16.08. 9.30 Uhr Stadtkirche / 10.30 Uhr Weiler o.H.

n  Pfarrer Markus Laidig
Salomons Reichtum (1. Kön)
30.08. 9.00 Uhr Stötten  /  10.15 Uhr Eybach
06.09. 10.00 Uhr Pauluskirche
13.09. 9.30 Uhr Martinskirche/10.30 Uhr Markuskirche
20.09. 9.30 Uhr Stadtkirche/10.30 Uhr Weiler o.H. 

(Gottesdienst im Grünen)

n  Pfarrerin Sabine Kluger
Die Salbung in Bethanien (Mk 14, 3-9)
02.08. 9.30 Uhr Stadtkirche / 10.30 Uhr Weiler o.H.
09.08. 9.00 Uhr Stötten / 10.15 Uhr Eybach
16.08. 10.00 Uhr Pauluskirche
23.08. 9.30 Uhr Martinskirche/10.30 Uhr Markuskirche

n  Pfarrer Dr. Karl-Heinz Drescher-Pfeiffer
Gütergemeinschaft in der Urgemeinde
(Apg 2,42-47)
30.08. 9.30 Uhr Stadtkirche / 10.30 Uhr Weiler o.H.
06.09. 9.00 Uhr Eybach  /  10.15 Uhr Stötten
13.09. 10.00 Uhr Pauluskirche
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n  Pfarrerin Ulrike Knapp
Naboths Weinberg (1.Kön. 21)
09.08. 9.30 Uhr Stadtkirche / 10.30 Uhr Weiler o.H.
16.08. 9.30 Uhr Martinskirche/10.30 Uhr Markuskirche
23.08. 9.00 Uhr Stötten  /  10.15 Uhr Eybach

n  Vikar Cornelius Küttner
Gegen Selbstsicherheit und Schwelgerei der
Reichen in Israel (Amos 6)
02.08. 9.30 Uhr Martinskirche/10.30 Uhr Markuskirche
13.09. 9.30 Uhr Stadtkirche/10.30 Uhr Weiler o.H. 

n  Diakonin Margaretha Stutvoet
Sabbatjahr (2.Mose 23,10-13)
13.09. 9.00 Uhr Stötten  /  10.15 Uhr Eybach
20.09. 10.00 Uhr Pauluskirche

n  Pfarrer Martin Breitling
Der reiche Jüngling (Lk 18, 18-27)
02.08. 9.00 Uhr Stötten / 10.15 Uhr Eybach
09.08. 10.00 Uhr Pauluskirche
06.09. 9.30 Uhr Martinskirche/10.30 Uhr Markuskirche

n  Pfarrer Klaus Hoof
Das Scherflein der armen Witwe
(Mk 12,41-44)

30.08. 10.00 Uhr Pauluskirche

n  Pfarrerin Birgit Enders
Vom Schätze sammeln und Sorgen
(Mt 6,19-31)
16.08. 9.00 Uhr Eybach  /  10.15 Uhr Stötten
23.08. 10.00 Uhr Pauluskirche
30.08. 9.30 Uhr Martinskirche/10.30 Uhr Markuskirche
06.09. 9.30 Uhr Stadtkirche/10.30 Uhr Weiler o.H. 
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Musik in der
Stadtkirche

»Laila, Laila« -
»Nacht, Nacht«

Hebräische Lieder mit
Esther Lorenz

»Am Ende lösten sich die

Zuhörer tiefbewegt in der

Erkenntnis, den uralten Puls

des Judentums gefühlt zu

haben - einen Atemzug

lang.« (RH E I N I S C H E PO S T )

Mit dem Konzertprogramm
»Laila, Laila«, benannt nach
dem israelischen Schlaflied,
präsentiert die Sängerin
Esther Lorenz am Freitag,
den 9. Oktober in der
Stadtkirche israelische und
spanisch-jüdische Musikkul-
tur. Begleitet wird sie dabei
von dem Gitarristen Thomas
Schmidt.

Diese musikalische Reise
durch das Judentum führt in
alte Königsstädte im Jemen,
erzählt von Menschen in
Israel, die sehnsüchtig auf
den Propheten Elia warten,
beschreibt Blumen, die aus
Felsenspalten wachsen - so
wie der erhoffte Frieden, der
wenn nicht morgen, dann
übermorgen kommt. Sie
beinhaltet aber auch Texte
aus der Tora, der Liturgie, ein
Liebeslied der israelischen

Musik in der
Martinskirche

»Der verlorene Sohn«
Kindermusical in der

Martinskirche

Langsam wird es ernst bei
den Kindern, die beim
Geislinger Kindermusical
mitmachen möchten. Seit
Anfang dieses Jahres laufen
die Vorbereitungen und
Proben für das nächste
Gesangsschauspiel, das den
begeisterten Zuschauern am
18. Juli 2009 um 18 Uhr in
der Martinskirche präsentiert
wird.

Andreas Störzer und seine
Band werden in gekonnt
bekannter Weise die Darbie-
tung musikalisch untermalen
und begleiten.

Was sich im Januar ganz be-
hutsam als ein erstes »Ver-
trautmachen« mit dem Stück
zeigte, und sich im Frühjahr
hindurch, melodisch und
gesangstechnisch, durch
intensive Übung festigte,
nahm in den vergangenen
Wochen außerordentlich an
zu. Es fanden sogenannte
Castings statt für die Ver-
gabe von Soli-Parts, der
Tanzeinlagen und Gruppen-
formationen sowie der
Theaterszenen. Das, was sich
auf den großen Bühnen die-

Kirchliche Musik und Konzerte

Komponistin Naomi Shemer
(»Od lo ahavti dai«) und eine
kleine Hommage an sephar-
dische Juden, die sich nach
ihrer Vertreibung aus Spanien
im Mittelalter in ganz Süd-
europa, in Israel sowie in
New York ansiedelten.

Gedichte, Erläuterungen
über Feiertage und Bräuche,
Anekdoten und die berühm-
te Prise Humor im Judentum
vervollständigen dieses
musikalische Kaleidoskop,
das jüdisches Leben und
Fühlen von verschiedenen
Seiten  beleuchten möchte.

»Kaum jemand im Saal 

dürfte hebräisch verstanden

haben, trotzdem gelang es

Esther Lorenz, die Gefühls-

welt, die zentralen Aussagen

der Lieder mit der Sprache

der Musik zu vermitteln,

dass jeder im Saal verstan-

den haben dürfte.«
(FRÄNKISCHE LANDESZEITUNG)
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ser Welt seit Ewigkeiten
abspielt, zeichnete sich
ebenso auf den »Brettern der
Theaterbühne Markuskirche«
ab: Lampenfieber, harte
Arbeit, Disziplin, Auswendig-
lernen und Mut zur Eigen-
darstellung seiner Persön-
lichkeit unter den prüfenden
Blicken der kritischen
Casting-Jury. 

In Kürze findet sich die ge-
samte Crew zu einem Proben-
wochenende mit Übernach-
tung in einem Jugendhaus
zusammen ein, um letzte
Feinheiten einzustudieren.
Dennoch sind die rund 45
Kinder im Alter von 3-16
Jahren voller Begeisterung
und Freude dabei: Dies ist
der wunderbaren Gabe der
Chorleiterin Angela Sieg zu
verdanken. Es ist faszinie-
rend, wie sie es immer wie-
der fertig bringt, neben
ihrem Wissen gleichzeitig
den pädagogischen Part
nicht außer Acht zu lassen.
Schließlich gelingt es ihr mit
bewundernswerter Bravour,
eine erstaunlich tempera-
mentvolle »Kindermeute«,
vom Kindergarten- bis hin
zum Pubertätsalter, unter

einen Hut zu bekommen. 
Das diesjährige Musical
greift das biblische Thema
von Lukas 15, Vers 11-32
auf, die Geschichte des »ver-
lorenen Sohnes«. Dies ist
eine der bekanntesten
Geschichten, die Jesus uns
erzählt. Der jüngere Sohn
eines reichen Gutsherren
lässt sich von seinem Vater
seinen Erbanteil auszahlen
und will die Welt kennen-
lernen. In der Fremde ver-
prasst er das ganze Geld mit
Alkohol und Frauen. Er sinkt
so tief, bis er keinen Ausweg
mehr sieht und reumütig
den Weg zu seinem Vater
nach Hause antritt. In seiner
Heimat angekommen, nimmt
sein Vater ihn dankbar mit
offenen Armen auf, ihn, den
verlorenen, totgeglaubten
Sohn, der nun wieder leben-
dig ist. 

Die Heimkehr des verlorenen
Sohnes - eine sinnbildliche
Parallele zu uns, oft eben-
falls so sündigen Menschen,
die auch selbst oft auf Ab-
wege geraten. Jeder mit sei-
ner eigenen, persönlichen
Lebensgeschichte. Auch wir
bekommen immer wieder

vom himmlischen Vater die
Chance, heimkehren zu dür-
fen. Mit diesem tröstlichen
Gedanken freuen wir uns
nun auf die Vertonung dieser
ergreifenden Geschichte in
moderner Sprache und herr-
lichen Melodien, die tief
unsere Herzen berühren wer-
den.

Claudia Juskowiak

Duo Grand Jeu Teil III
Mussorgskys
»Bilder einer
Ausstellung«

Am Samstag, 10. Oktober,
um 19 Uhr, tritt das Duo
Grand Jeu (Klaus Dreher:
Schlagzeug, Seiichi Komaya:
Orgel) zum dritten Mal vor
dem Geislinger Musikpubli-
kum auf und garantiert eine
besondere, seltene Klang-
welt. 

Zum Duo Grand Jeu haben
sich 1999 in Stuttgart der
Organist Seiichi Komaya und
der Schlagzeuger Klaus
Dreher verbunden.

Der Erarbeitung des Reper-
toires liegt dabei eine inter-
essante Begegnung der
Kulturen zugrunde: Während
der Japaner Seiichi Komaya
mit Orgel und Cembalo
Instrumente bedient, die
auf's Engste mit europäi-
scher Tradition verbunden
sind, gehört vieles aus Klaus
Drehers Schlagzeugfundus -
von den Gongs über die
Tempelblocks bis zu Tamtam
und Xylophon - der asiati-
schen Klangwelt an. Ihr
Repertoire aus Originalkom-
positionen und Transskrip-
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tionen verbindet das breite
melodische und harmonische
Spektrum der Orgel mit der
perkussiven Kraft des
Schlagzeugs und spielt den
Farbenreichtum und die
Klangfülle beider Instru-
mente aus.

In der außergewöhnlichen
Zusammensetzung bringen
die beiden Musiker Bearbei-
tung und Improvisation zu
Gehör: Dabei kommt Mus-
sorgskys »Bilder einer Aus-
stellung«, eine der populär-
sten Werke des Klassik-
Repertoires, und vieles mehr
zur Aufführung.

Das Konzert wird finanziell
unterstützt vom Förderkreis
der Ev. Kirchenmusik in
Geislingen-Altenstadt e.V.
Karten € 8.-(€ 5.- ermäßigt)
an der Abendkasse.

A u f  L u t h e r s  S p u r e n

Auf Martin Luthers
Spuren wird in den
Herbstferien eine Reise
führen, die für Alte wie
Junge, Alleinstehende,
Paare und Familien
gedacht ist. 
Vom 26. bis 30. Oktober
geht es mit dem Bus gen
Thüringen. Erfurt, Eise-
nach, die Wartburg,
Mansfeld, Eisleben,
Wittenberg und Schmal-
kalden sind Stationen.
Gerade auch Schulkinder,
die sich mit Martin
Luther oder Elisabeth von

Thüringen im Religions-
unterricht beschäftigen,
sollen bei dieser Fahrt zu
den Originalschauplätzen
auf ihre Kosten kommen. 

Für sie wird es eigene
(Ein-)führungen 
geben. Die Fahrt 
wird geleitet von
Pfarrerehepaar
Crüsemann und 

ist für alle Interessierten
aus dem Kirchenbezirk
offen. 

Einzelprospekte liegen in
allen Kirchen aus oder
können beim Pfarramt
der Stadtkirche, Telefon
(07331) 42773 angefor-
dert werden.
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EVANGELISCHES
FERIENWALDHEIM

GEISLINGEN-
STÖTTEN

Das Programm:

n 10.30 Uhr
Festgottesdienst mit
Dekanin Gerlinde Hühn
n 12.00 Uhr Mittagessen,
anschl. Spielstraße, Aus-
stellung zu 50 Waldheim-
jahren, Tombola, Dia- und
Filmvorführungen, Kaffee
und Kuchen, Gegrilltes,…
n 16.00 Uhr 
Siegerehrungen
n 16.30 Uhr 
Abschlusskonzert mit der
Waldheimband
»unsaturate«

Über eine zahlreiche
Teilnahme freuen wir uns!

Kinder und Jugendliche

Jubiläumsfest in
Stötten

Seit nunmehr 50 Jahren gibt
es in den Sommerferien das
Evangelische Ferienwaldheim
in Stötten - Grund genug zu
feiern!

Daher laden wir alle ehe-
maligen Waldheimer sowie
alle Waldheiminteressierten
am Samstag, 08.08.2009,
ab 10.30 Uhr auf unser
Waldheimgelände nach
Stötten ein. 
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